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«Ich bin trotz allem kein Schwarzmaler»

Thun AbnächstemMittwochstelltMichael StreunvierseinerneustenWerke imKunstraumSatellit aus.
IndenvorwiegendgrossformatigenWerkenzeigt sichderThunerKünstleräusserst zeitkritisch.Weshalb er
dennochaneinepositiveZukunft glaubt,verrät er imGesprächmitdieserZeitung. (don) Seite 3 Foto: Patric Spahni

Strafverfahren DerBitcoin-Inves-
tor Dadvan Yousuf hat innert
kurzer Zeit einMillionenvermö-
gen erwirtschaftet. Doch seit Mai
2021 laufenVerfahren gegen den
Berner. Danach kam es zwischen
diversen Behörden zu einem
Streit um die Zuständigkeit.

Nun hat das Bundesstrafge-
richt entschieden, dass die ber-
nische Staatsanwaltschaft das
Verfahren durchführen muss.
Aus demEntscheid geht erstmals
hervor, was dem Berner vorge-
worfenwird. Er habe seine eige-
ne Kryptowährung an Investo-
ren verkauft, «ohne dass er die
Absicht gehabt haben soll, das
Projekt dahinter zu realisieren»,
heisst es. (sul/sny) Seite 7

Berner Justiz
ermittelt gegen
Bitcoin-Millionär

Krieg in der Ukraine DieGelder,die
unter den internationalen Sank-
tionen in der Schweiz konfisziert
wurden, sollen nach dem Verur-
sacherprinzip fürdenWiederauf-
bau in der Ukraine verwendet
werden. «Die eingefrorenen rus-
sischenGeldersind einemögliche
Quelle für den Wiederaufbau.»
Das bestätigte Bundesrat Ignazio
Cassis gestern gegenüber dieser
Zeitung.«HeutewäredieVerwen-
dung von eingefrorenen Geldern
fürdenWiederaufbaunicht kom-
patibelmit unserenGesetzen», so
Cassis. (red) Seite 10+11

Russen-Gelder für
denWiederaufbau?

Simon Thönen / sny

Die BKWgalt bislang nicht gera-
de als Pionierin in Sachen Solar-
anlagen in der Schweiz.Nunwill
das BernerEnergieunternehmen
eine Solaroffensive starten. «Bis
Ende Jahr streben wir ein Port-
folio von rund zehn geeigneten

Projekten für alpine Solaranla-
genmit einer durchschnittlichen
Leistung von 20 Megawatt an»,
bestätigt BKW-Kommunikati-
onschef René Lenzin gegenüber
dieser Zeitung. Bis Ende 2025
sollen diese idealweise ans Netz.

Bereits am Freitag hat das Un-
ternehmen sein Projekt für eine

grosse Solaranlage auf demAreal
des Flughafens Bern-Belp vorge-
stellt. Die anvisierten Solarkraft-
werke im Berggebiet wären im
Schnitt kleiner als der Solarpark
Belpmoos, der Strom für 15’000
Haushalte produzieren soll. Sie
könnten total Strom für rund
100’000 Haushalte liefern.

Zu den möglichen Standorten
hält sich die BKWnoch bedeckt.
Sprecher Lenzin sagt einzig, dass
das Unternehmen schweizweit
suche und dass über die Hälfte
der in Betracht gezogenen Stand-
orte im Kanton Bern liegen. Das
zentrale Kriterium für einen
Standort ist ein guter Anschluss

an das Stromnetz. Die Höhe der
geplanten Investitionen will die
BKW noch nicht beziffern. Sie
schliesst auch Partnerschaften
nicht aus. Fest steht, dass die
BKWüber ausreichend Geld ver-
fügt: Sie hat im Jahr 2022 einen
Gewinnvon einerMilliarde Fran-
ken erzielt. Seite 7

BKWwill zehn alpine
Solaranlagen bauen
Energiewende Der Berner Energiekonzern BKW plant, bis Ende 2025 Solarparks zu bauen, die Strom für
100’000 Haushalte liefern.

AdolfWölflisWelt
auf der Bühne
Kultur Regisseurin Meret Matter
tritt am Sonntag in Bern als Vo-
kalistin in einem Programm zu
Adolf Wölfli auf. Der vielseitige
Künstler hatte viele Jahre in der
Waldau in der Psychiatrie ver-
bracht. Seite 19

«Lismen»während
derWanderpause
Region Spitze Nadeln und bunte
Wollknäuel: Es ist nicht unbe-
dingt das, was man in einem
Wanderrucksack erwarten wür-
de. Bei den «Lismi-Wanderin-
nen» geht es jedoch genau dar-
um, die Pausen strickend zu ver-
bringen. Seite 2

UkrainischerMinister
stirbt bei Absturz
Krieg in der Ukraine Bei einemHe-
likopterabsturz nahe derHaupt-
stadt Kiew ist der ukrainische In-
nenminister Denis Monastirski
ums Leben gekommen. Die Ab-
sturzursache ist unklar. Seite 12

Der Transfer von Yann
Sommer ist perfekt
Fussball Nati-Goalie Yann Som-
mer (34) wechselt innerhalb der
deutschen Bundesliga vonMön-
chengladbach zu Branchenpri-
mus Bayern München. Es ist ein
Wechsel mit Chancen, der aber
auch Risiken birgt. Seite 17

Heute

Die schwierigen Tage
vor den Tagen
Gesundheit Die Laune ist schlecht,
die Energie fehlt, die Brust
spannt: Viele Frauen leiden un-
ter dem Prämenstruellen Syn-
drom. Lange wurde dieses Lei-
den vernachlässigt. Seite 21
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Bei wechselnder Bewölkung
ist es weiterhin trocken, es
wird noch etwas kälter.

Zwischen den Wolken zeigt
sich auch mal die Sonne
und es bleibt meist trocken.
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0°–6°

Auf der Suche
nachFünfräpplern
NNNatalie Frick und
FFFranziskaVenrath
wwwollen eine Skulp-
turmit Kleingeld
üüüberziehen. 5

SchöneRoben
undalteHolzlatten
InKandersteg
trifft ab Sonntag
Wintersport-
nostalgie auf Belle-
Époque-Chic. 2

Lob vomStreif-
Rekordsieger
Didier Cuche (Bild)
lobt denEmmen-
taler Beat Feuz als
ganzGrossendes
Skisports. 15
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Pfeffer
Die scharfe Jugendseite des
ThunerTagblatt. Seite 4
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Michael Streun  
«Überdreht» 
Vernissage: Mi. 25. Januar | 18–20 Uhr 
26. Januar bis 8. März 2023

Stosszeit! Das Karussell aus gleissendem Scheinwerferlicht und Abgasschwaden verdichtet sich 
zusehends und beginnt unentwegt seine Kreise zu ziehen.  
In der ersten Ausstellung des unlängst angebrochenen Jahres präsentiert der Kunstraum Satellit mit 
einer raumfüllenden Komposition ausgewählter Bilder das aktuelle Schaffen von Michael Streun.  

Gewissermassen als Triptychon formiert, lassen sich sowohl im zentral platzierten Werk ‹Überdreht› 
(2022/23, Öl auf Leinwand, 230 x 190 cm), welches in seiner rotierenden Dynamik scheinbar das 
benachbarte architektonische Kreisrund aufzunehmen scheint, wie auch den Flankierenden  
‹Der Schacht› (2022/23, Öl auf Leinwand, 200 x 160 cm) und ‹Warner› (2022/23, Öl auf Leinwand,  
200 x 160 cm) mannigfaltige Referenzen ausmachen. Gesellschaftliche Umwälzungen, wankende und 
sich auflösende Strukturen, omnipräsente Bedrohungen durch totalitäre, klimatische und 
pandemische Damoklesschwerter.  

Michael Streun hat sich dezidiert der figurativ-abstrahierenden Malerei verschrieben und ist seit 
nunmehr zwölf Lenzen in seiner Tätigkeit als freischaffender Künstler aktiv. Aus einem fortwährenden 
Beobachtungsdrang von Alltag und Umwelt, reflektiert er das Zeitgeschehen und gesellschaftliche 
Entwicklungen. Wobei er bei der sukzessiven Formgebung des Gesamtbildes prinzipiell auf eine in 
bestimmender Manier eingeschriebene Thematik verzichtet – eine bewusste Eingrenzung stetig 
standhaft verweigernd. Streuns Gemälde eröffnen surreale Bildwelten, die, in einem ersten 
Augenschein abstrakt anmutend, nach und nach ihren symbolistischen Gehalt, insbesondere noch 
verstärkt durch die Präsenz figurativer, jedoch oftmals entmenschlichter Elemente, offenbaren. 

Formgewordene Dystopien und visualisierte Utopien mit ambivalenter Gültigkeit 
Ein mit verbissener Leidenschaft geführter, egozentrischer Kampf von stresserfüllten Mienen in 
sicherheitsverglasten Kabinen, um jeden noch zu erobernden Zentimeter – während die Gestirne des 
Abendhimmels allmählich im fossil generierten Dunst verschwimmen. Aus dem perpetual 
anmutenden Strudel, erzeugt von jenem sich tagtäglich in den eigenen Schwanz beissen wollenden 
Blechreptil, eröffnet sich urplötzlich scheinbar ein rettender Ausweg gegen ehemalige Metallfabri-
kationsstätten. Bedrohlich für Innehaltende, unmittelbar konfrontiert mit der vereinnahmenden 
Sogwirkung des Neuen. Die Hoffnung auf temporären Seelenfrieden fernab des Realitätstrubels – 
durch das Eintauchen in die sanfte Ruhe eines wohligen Idylls in pastellenen Tönen – bleibt unerfüllt.  

Eine eruptive Genese erahnend, sind die monumentalen Gemälde von Michael Streun zwar durchaus 
auch seismografisch zu erfassen, jedoch in Analogie zum Malprozess stets geprägt von einer betonten 
Langsamkeit. Greifen dabei einerseits vor, werden aber indes vom Zeitgeschehen zwangsläufig auch 
laufend eingeholt. Motivisch verdichtet, findet sich in Konsequenz dessen stets eine Vielzahl von 
Überblendungen und Überlagerungen, sowohl in der Vielschichtigkeit der pigmentkomponierten 
Materialität wie der Existenz thematischer Bezugspunkte.  

Neben jener unruhigen, wie anrührenden Malerei – deren bedrohliche Untergangs-Szenarien und 
letztlich immer wieder ungehört verhallten Warnschreie mehr denn ein beklemmendes Gefühl der 
Resignation herrufen mögen – lässt sich in Streuns aktuellem Werkkomplex durchaus auch eine 
hoffnungsvolle Komponente ausmachen. Eine künstlerische Verarbeitung gesellschaftlicher 
Realitäten, utopisch und dabei durchwegs politisch. Mit potentieller Aussicht auf einen Silberstreifen 
am Horizont, wird die räumliche Dominanz des Apokalyptischen im Satellit im Sinne eines positiven 
Gegengewichts bewusst mit ‹Das Band› (2022, Öl auf Leinwand, 20 x 23 cm) kontrastiert. Ein Bild aus 
der kleinformatigen Porträtserie junger «Super-Frauen». Neue Kraft verströmend und zu den Zügeln 
greifend, erheben sie in Öl gebannt ihre Stimme für die Zukunft.  

Mario Schlachter, Kunsthistoriker 





Rede zur Ausstellungseröffnung „In Rage. Michael Streun. Malerei“, Galerie Tammen,
Berlin, 08.09.2023 von Christoph Tannert, Künstlerhaus Bethanien, Berlin 

(...) Was der Schweizer Künstler Michael Streun uns unter dem Titel „In Rage“ zur Ansicht bringt, 
ist Malerei aus den vergangenen sechs Jahren. Im Jahr 2017 verbrachte der Künstler als Stipen-
diat der Stadt Thun ein halbes Jahr in Berlin – eine Zeit, die er rückblickend als enorm fruchtbar für 
sich einschätzt. Der Titel der Ausstellung lautet „In Rage“ und bezieht sich insbesondere auf das 
Phänomen der „Erregungsgesellschaft“, wie sie Peter Sloterdijk einleuchtend bezeichnet hat, die 
insbesondere durch Social Media befeuert wird und an der wir alle teilhaben.

Michael Streuns Bilder selbst sind nicht „in Rage“. Denn sie sind nicht als Kampfmittel irgendeiner 
Position angelegt, sie sind weder wahr noch falsch; sie stimmen – jenseits thematischer Logik – 
auf ihre eigene Weise. In den Bildern steckt keine Wut. Sie sind bildgewordene Materie-Wolken 
und Ausdruck der Zeit, Zeitgeist-Messer, die keine Prognosen abgeben auf unserem Weg ins Un-
glück. Wobei niemand so genau sagen kann, wo das Unglück liegt, ob vor uns oder doch eher in 
uns und wir es daher wohl auch nie loswerden.

Engagement und emotionale Distanz halten sich, wie auch in anderen Bildern Michael Streuns, 
die alle tiefe kunsthistorische Bindungen aufweisen, die Waage. „In Rage“ ist eine Ausstellung 
über Malerei und über Meinungsgräben, Umbrüche und Umwälzungen in der Gesellschaft, die 
sich vollziehen – ohne dass man vom Künstler belehrt wird.

Das Werk von Michael Streun wird charakterisiert durch Prinzipien des Realismus und durch 
das Wogen der Farbe. Der Künstler hat verinnerlicht, dass Farbe mehr ist als etwas in Tuben 
Gepresstes, Erstarrtes, nämlich etwas Fließendes, Fliehendes, mit dem Leben und der Realität 
Verknüpftes. Insbesondere an seinen feingeistig gearbeiteten Studien lässt sich ablesen, wie es 
ihm gelingt, durch die formale Gesamtanlage im kleinen Format jedes Bild in logischer, faktischer 
und formaler Hinsicht als Energiefeld der Farbe zu denken und zu empfinden. Die Farbe hat bei 
Michael Streun eine stimulierende und integrale Funktion. Sein Pinsel ist ein Enterhaken, er nimmt 
von Bild zu Bild von uns Besitz. 

Ob ein Bild funktioniert, ist immer eine Frage der Farbe. Sie verleiht auch den Bildern von Michael 
Streun ihren unnachahmlichen Spirit. Die Farbe hat ihn. Sie führt, sie zieht ihn förmlich über die 
Leinwand. Man kann sehen, wie dieser Maler ihrem Rinnen und Schlieren zusieht, wie er dem 
Farbfluss lauscht und ihn stellenweise moduliert, sodass Oberflächenzonen unterschiedlicher 
Dichte und mit verschiedenen haptischen Eigenschaften entstehen - bis in unerwartete Randzo-
nen, die manchen Bildern etwas Strophisches geben, das die Blickrichtung neu justiert, wie ein 
mentaler Schub bei einem Diavortrag, wenn sich ein Dia ins nächste schiebt, wenn sich ein wei-
teres Fenster auf der Zeitachse öffnet, wobei offenbleibt, ob die Reise in Richtung Vergangenheit 
oder Zukunft geht und ob sich dabei die Dinge zum Guten oder zum Schlechten entwickeln.

Was den Realismus betrifft, so sei vorweggeschickt, dass Michael Streun von der Gesellschafts-
kritik, der Karikatur herkommt. Aber Plattitüden per Malerei sind seine Sache nicht. Abstraktion 
und Figuration stehen zueinander in einem wohltemperierten Verhältnis, ohne Beliebigkeit auf-
kommen zu lassen. Ihm geht es um innere Glaubwürdigkeit, was gut glückt, weil diese Bilder als 
Bilder funktionieren und nicht als Warntafeln. Auch interessiert Streun das Spiel mit den Topoi des 
Genres. Streuns Realismus ist, ohne dass auf seinen Hang zum Absurden in der Werkphase vor 
2017 Bezug genommen wird, nur schwer deutbar. 

Streun sieht und argumentiert außerhalb der hergebrachten Alltageseffizienz und sog. „Richtig-
keit“ von Seinsweisen. Sein Navigieren durch unerschlossene Universen verknüpft sich aktuell mit 
brisanten politischen Gemengelagen. (...)
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Surreale Bildwelten 
Der Schweizer Maler Michael Streun ist hierzulande noch zu entdecken. 
 
Der Furor seiner figurativen Bilder ist ansteckend. Ob intensive Porträts oder surreale 
Szenerien, der Schweizer Maler Michael Streun thematisiert das schwer Fassbare. 
Nicht selten sind es gesellschaftliche Umwälzungen, die ihn inspirieren. 2017 etwa 
hielt sich der Künstler mit einem Stipendium in Berlin auf. Die Schockstarre nach den 
Terroranschlägen am Breitscheidplatz, „Die Stimmung von damals in dieser 
Großstadt und die Entwicklungen der letzten Jahre mit der Pandemie, den 
zunehmenden gesellschaftlichen Spannungen und dem folgenschweren Krieg 
beschäftigen mich seither“, schreibt er. Der sich immer mehr „in Rage“ befindlichen 
Welt widmet sich auch seine gleichnamige Schau in der Tammen Galerie, Berlin 
(bis 15.10.). Dort stellt der Thuner Maler zum ersten Mal aus. 
Seine ausdrucksstarken, kleinformatigen Porträts von jungen „Powerfrauen“ bilden 
einen Gegenpol zu den Endzeitszenarien, etwa dem „Klimawandel“, den Streun 
unter diesem Titel mutig ins Großformat setzt. Der Mann traut sich etwas, ein 
„Warner“ wie auf einem seiner ausgestellten Bilder. „Ich habe Michael Streun 
anlässlich seines Stipendiums in Berlin kennengelernt und war sofort sehr angetan 
und überzeugt von der Qualität seiner Malerei“, sagt Werner Tammen. „Eine 
Markteinschätzung ist im Moment eher sekundär, mir geht es um die künstlerische 
Qualität.“ Die scheinen auch Sammler zu sehen. Bereits vor der Eröffnung konnte 
der Galerist, der den Künstler auch auf der Messe Position vorstellte, Arbeiten 
verkaufen. Die Preise beginnen bei 1 200 Euro. Dafür gibt es ein kleines Ölbild auf 
Karton. Sie reichen bis 19 700 Euro für das zweiteilige „Klimawandel“-Panorama, 
250 mal 380 Zentimeter groß, Öl auf Leinwand. 
 
hil 




